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Neue Unterweiſung
dem Blu⸗ Art die Blumen zu bauen / dieweilen nichtalle auf gleiche Weiſe
men⸗

VBau. gebauet werden denn wie ſie unter ſich ſelbſten unterſchieden ſind/
alſo mußauch / wie eine iede will gepfleget ſeyn / unterſuchet
werden .

Derohalben muß man die Zeit wiſſen / an der man in dem

Garten arbeiten ſolle / welche Regel man iim Pflantzen beobach⸗
ten muͤſſe/ in welcher Ordnung die Saamen zu ſammlen ; : wel⸗

cher geſtalt dieſe zu ſuͤen/ in welcher Zeit die Pflantzen zu ver ſetzen /
die Art ſolche zu begieſſen / dieZeit wann das Unkraut auszureu⸗
ten / und zu welchen Stunden das Ungezieffer auszurotten /

wann und wie endlich die Zwiebeln und Wurtzeln der Blumen

auszunehmen und zu erhalten ſeyen / damit alles in guter Ord⸗
nung geſchehe.

Das VIIL. Capitel /
Wann in dem Garten zu arbeiten .

Wann in Ndenm Zeit in dem Garten zu arbeiten / das iſt / die
dem Garten DYZwiebeln und Wurtzeln der Blumen zu ſaͤen und zu pflan⸗
zu arbeiten . tzen/ iſtvon dem Æquinoctio , oder wann Tag und Nacht gleich iſt /

in dem Monat Septembri , biß zu Ende des Monats Octobris ,
dann weilen es um ſolche Zeit viel regnet / ſo wird das Erdreich
friſch und naß / deſſen Duͤrre die Pflantzen ſonſt zu toͤdten pfleget .

Das VIII . Capitel /
Die Regel welche man in dem Pflantzen be⸗

bbachten ſolle.
Die Regel Weinn der Gaͤrtner ſeine Blumen ordentlichpflantzen will /
1 5 man EAAmuß er zuvor den Riß ſeines Gartens auf ein Pappier ent⸗

n dem werffen ʒund in welcher Ordnung er die Zwiebeln und Wurtzeln
in
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deſt
f



zudem Blumen⸗Bau .

in die Laͤnder ſeines Blumen Qvartiers ſetzet/ in eben dieſer Ord⸗ pflantzenbe⸗
ſeines gemachten Riſſes zei⸗ obachten

chen/ damit er die Eigenſchafft derer Blumen / welche er in iedes ſolle.nung muß er ſie auch auf die Laͤnder

Land geſetzet/ deſto beſſer kennen moͤge.
Bey iedem Land oder Bethe iſt dieſes / wann man wohl

pflautzen will / zu mercken : Man graͤbet die Erde bey nahe einen

Sqchuhe tieff aus / und wirfft ſie in den Gang oder an ſonſten ei⸗

nen gelegenen Ort ; wann man aber auf den Grund koͤmmt/
ſo grabet man ihn gantz ſachte mit einer kleinen Spade um / da⸗

mit die Einfaſſung der gebackenen Steinen nicht erſchůttert oder

wanckelnd gemacht werde .

Wann dieſes geſchehen / ſo ſibet man wieder Erde auf das

Bethe / biß es feine vorige Hoͤhe erreichet hat / und nachdem es

durcheinen Harcken⸗Ruͤcken / oder ſonſt einem beqvemen laſtru -
ment , wieder gleich gemacht worden / ſo ſetzet man alsdann die

Zwiebeln ineiner gleichen Weite dar ein.
N

Damit ſie aber in guter Ordnung von einander ſtehen
/

muß zu vor das Land mit dem Maaßſtabe abgemeſſen / und in

die Lange und Overe / in Form eines Roſts geſchnůret / oder

die Stliche mit einem ſpitzigen Holtze gezogen werden ; in die

Creutzlein ſetzet iman die Zwiebeln / nach dem ſie groß oder klein

ſind : Hernach decket man ſie mit eben dieſer Erden wieder zu /

biß ſie zwey Finger hoch uͤber die Einfaſſung her vorgehe / als⸗

dann wird ſie mit einer Waltzen derſelben gleich gemackt . Ge⸗
ſchehe es / daß ſie der Regen niedertruͤckte oͤder die Schwere der

Erden felbſten ſich ſenckte/ ſo fuͤllet man dieTieffe mit geſibter
fandichler und leichter Erden wieder aus .

Rings um die Einfaſſung kan man / wie ſchon gedacht wor⸗
den / Anemonen oder Culppen ſetzen : Man muß ſich aber

wohl in acht nehmen / daßman keine Kamunckein dazuſetze/ dann

dieſe Art Blumen will ſo wohl in dem Lande als in den Topffen

alleine ſtehen .
Wann der Garten in dieſer Ordnung gepflaͤntztt iſt / in



8 Neue Unterweiſung
man uimn die Einfaſſung alles wohl ſaubern / auch die Wege und
Gaͤnge mit einem Beſen von Bintzen kehren / ein ſolcher Beſen
iſt tauglicher hierzu als andere / deren Haͤrte Zeichen aufder Er⸗
den hinterlaͤſt / welches dem Garten eben eine ſolche heßlůche Ge⸗

ſtalt giebet / als die Pocken denen kleinen Kindern .

Das IX . Capitel /
Wie man in die Scherbel pflantzen ſolle .

egas urte Scherbel ſind die beſten / aber insgemein muͤſ⸗
Veſen ſie ſo hoch als weit ſeyn ; doch daß der Boden um 2 . oder

flantzen . 3. Qverfinger ſchmaͤler ſey als der Rand / damit man die
Pflantzen zuſamt der Erde deſto leichter heraus nehmen moͤge.

Wann manZwiebeln indie Toͤpffe ſetzen will / ſoimuß man
ſandichte und leichte Erde nehmen / welche durch eine Sibe ge⸗ibet worden / dieſe thut manin den Topff / biß ſie die Hoͤhe errei⸗
chet daß man die Zwiebeln pflantzen ſolle/ welches 4 . Overfinger
unter dem Rand ſeyn muß / oder doch ohngefehr / nachdem es

72 Oaenſchafft
der Pflantze / welche man in den Topff ſetzet/ er⸗

ert .

In einen ieden Topffwird nur eine Ziwiebel oder Wurtzel
gepflantzet / und wann deren mehr darein giengen / ſo muß man /Unordnung zu vermeiden / nur von einer Gattung darein ſe⸗
tzen / und zwar 4. Qverfinger von der Seiten des Topffs entfer⸗net / damit ſie ihre Frucht oder Nahrung deſto beſſer von allenSeiten ziehen koͤnne.

Wann die Erde ordentlich in den Topff und in die rechte
Hoͤhe gebracht/ auch auf oben⸗beſagteWeiſe gleich gemacht wor⸗den (ſo werdendie Zwiebeln oder die Wurtzeln ſauber darein ge⸗pflantzet / und mit eben dieſer Erdebedeckt/ bitß ſie ein wenig kzberden Scherbel hinausgehe / dann ihre Schwere macht/ datz ſieſich wieder genugſann fetze,
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